
 

 

 

 
Viele Verdauungsprobleme werden durch Intoleranzen gegenüber bestimmten Stof-
fen hervorgerufen. Die werden mit käuflich zu erwerbenden Nahrungsmitteln aufge-
nommen. Neue Untersuchungen konnten zeigen, dass angesichts neu entdeckter 
Zusammenhänge eine Erweiterung unserer Verständnisse notwendig erscheint. Into-
leranzen sind wohl grundsätzlich Problemfelder der Verdauung ganz allgemein. 
Unter Umständen muss dieser Begriff erweitert untersucht werden. 
In der anthroposophischen Menschenkunde Rudolf STEINERs wird der Mensch als 
dreigegliedertes Wesen aufgefasst. Er verfügt über ein Nerven-Sinnes-System, ein 
Rhythmisches System und ein Gliedmaßen-Verdauungssystem. Das erste hat seinen 
Pol im Kopfbereich, das zweite im Thorax, das dritte im Unterleib und in der Periphe-
rie. So weit erst einmal ganz allgemein. 
Paul SCHWEITZER teilte in der Biofeldsystematik Menschen nach vier Grundtypen 
chronischer Krankheiten in vier Gruppen ein, je nachdem wie sie mit den so genann-
ten Erbtoxinen belastet sind, also Signaturen von Psorinum, Tuberculinum, Medorr-
hinum und Luesinum im Erbgut tragen. Diese Signaturen können im Feinstofflichen 
getestet werden und führen zu unterschiedlichen Dispositionen für chronische Er-
krankungen. 
Eine Verbindung ergibt sich durch eine enge Kopplung bedeutender Intoleranzen zu 
den vier Erbtoxinen. Oder anders, wer starke Belastungen durch die Erbtoxine auf-
weist, hat eine höhere Chance, an einer Intoleranz zu erkranken. Dazu sind aber oft 
auslösende Zusatzfaktoren, sogenannte Trigger, nötig. Diese sind Umweltgifte, Infek-
te, Traumata usw. Daraus erklärt sich auch, warum nicht jeder Mensch mit einer Dis-
position wirklich erkrankt. 
Nach SCHWEITZERs ursprünglicher Gliederung gehört die Erbtoxinbelastung zum ge-
netischen Grundgerüst und kann nicht verändert werden (SCHWEITZER, 2004, S. 
10ff.). 
 
Durch Affintitätstests mit verschiedenen Potenzen der Erbnosoden konnte immer 
wieder bestätigt werden, dass eine 1:1-Korrelation besteht: 
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Eine Möglichkeit, die entsprechenden Intoleranzen zu kompensieren, führte auf 
einen Lösungsansatz mittels der Biofeldsalze. 
 
Bei Laktoseunverträglichkeit mussten akute Formen genauso in Betracht gezogen 
werden, wie die eigentliche Intoleranz, die sich nach vielen Tests eher als epigeneti-
sche Störung denn als genetische (unveränderliche) Disposition entpuppte. Eine 
Laktoseintoleranz geht mit einem Laktasemangel einher, einer Bildungsstörung die-
ses Enzyms. Ein akuter Verlauf kann durch die orale Zufuhr von Laktase gemildert 
werden. Laktosefreie Ernährung vermeidet Beschwerden, ändert aber am Krank-
heitsbild wenig. Die Symptome werden geringer. 

http://www.aliquot.eu/biofeldtest3-kausale%20therapie%20chronischer%20krankheiten.pdf


 

 

Speziell zu Laktose- und Fruktose-Intoleranz wurde Näheres schon an anderer Stelle 
ausgeführt (CREYAUFMÜLLER, 2012). 
 
Chronische Darmentzündungen hängen oft mit Intoleranzen zusammen. 
 
Hier soll aber nicht die Behandlung chronisch entzündlicher Darmerkrankungen pri-
mär besprochen werden, sondern die Kompensation der Intoleranzen und die Erfah-
rungen im Bereich einer generellen Konstitutionsverbesserung. 
 
 
Bei der Austestung der Kompensationsmittel zeigte sich als Wartezeitraum eine bis 
dahin selten aufgetretene Zeitspanne von 24 Stunden, wobei der dazwischen liegen-
de Nachtschlaf größere Bedeutung hat, als der Uhrzeittakt. 
Menschen, die die beiden Mischungen gegen Laktose- und Fruktoseintoleranz über 
einen Monat regelmäßig eingenommen hatten, zeigten anschließend im Test und 
auch durchaus im subjektiven Befinden keine Probleme mehr mit der vormaligen In-
toleranz. 
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Ein Test auf Vollständigkeit bezüglich der Kompensation der Erbtoxinbelastungen 
verwies jedoch auf eine Lücke, die nicht allein aus der 1:1-Relation zwischen Erbto-
xin und Enzym bzw. Intoleranz begründet werden konnte. Auffällig war eine sehr 
dichte Kopplung zwischen Fruktose mit Tuberculinum einerseits und einem Kompen-
sationsmittel für Tuberkulose als Krankheit (Erreger in Dauerform, vermutlich einge-
kapselt). 
 
Auch im Kopf finden „Verdauungsprozesse“ statt, wenn man STEINERs Idee der Drei-
gliederung umsetzt. Wenn z.B. Beta-Amyloid-Plaques im Großhirn entstehen, dann 
weisen sie eine andere räumliche Faltung auf, wenn sie einer der Auslöser für De-
menzerkrankungen sind. Bildlich gesprochen werden sie nicht aufgelöst und abge-
baut, also „verdaut“ und durch die Blut-Hirn-Schranke entsorgt. Man kann im über-
tragenen Sinne also auch hier von einer Verdauungsstörung sprechen. 
Es lag also nahe, die Kompensationsmischung gegen das Entstehen (oder die Aus-
breitung) von Beta-Amyloid-Plaques zu den vier anderen Kompensationsmischungen 
hinzuzunehmen oder eine Mischung, die die gestörte Funktion des Transportproteins 
ABCC1 verbessern könnte. Es zeigte sich, dass letzteres Erfolg versprach. 
Unabhängig von den Intoleranzen ist die akute Kompensation des Proteins ABCC1. 

http://www.aliquot.eu/laktoseintoleranz.pdf


 

 

Die sechste Mischung folgte diesem Ansatz durch die Kompensation von Pyrogluta-
mat, das offenbar notwendig zu sein scheint, damit die Beta-Amyloid-Plaques erst 
zum Vollbild einer Alzheimer-Erkrankung führen können. 
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Mit den oben angeführten 6 Mischungen konnten die vier Basisintoleranzen ausge-
glichen werden und SCHWEITZERs Annahme, dass an dieser Stelle keine Änderung 
erreichbar sei, verändert werden. 
 
Über einen Mensch, der als A-Typus klassifiziert wurde und im Bereich der 4 grund-
legenden Lebensmittelunverträglichkeiten keine gravierende Belastung auswies, 
wurde ein weiterer Zusammenhang offenbar, der noch zusätzlicher Verifizierung be-
darf, aber durchaus weiter erhärtet werden konnte: 
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Mit diesen Korrelationen wird zumindest anfänglich verständlich, warum es für die 
vier Basis-Intoleranzen sechs Kompensationen benötigt. 
 
Eine Therapie über ein halbes Jahr ist zeitaufwendig und bedarf einer immensen 
Disziplin von Seiten der Patienten! 
Es war ein Segen, dass im Rahmen einer akuten Fruktoseunverträglichkeit die Mög-
lichkeit gefunden werden durfte, die Wirkung der Salze rein in feinstofflicher Bezie-
hung auf Zucker-Globuli zu übertragen. Die große Überraschung war, dass dabei die 
Wirkung nicht schwächer, sondern stärker wurde: Eine Einmalgabe von 2 Kügelchen 
reichte aus, um eine Intoleranz zu kompensieren. Das Verfahren beruht auf einer 
Sanjeevini-Übertragungskarte in Verbindung mit einer individuell zu wählenden Medi-
tation. Damit wird deutlich, dass die Therapie eine rein energetische sein muss. Die 
Information liegt im Lebensbildekräfteleib des Menschen. 
Die Übertragungskarten sind frei erhältlich und können von jedem Mensch benutzt 
werden – sie sind reine Informationsübertragung und keine medizinische Anwen-
dung. 
Seit über einem Jahr wird dieses Verfahren angewandt und hat sich nach regelmäßi-
gen Kontrolltests bewährt. Die Intoleranzen treten so nicht mehr auf, die subjektive 
Nahrungsverwertung ist deutlich gebessert. 
 
Ein Mensch mit einer genetischen oder vielleicht besser epigenetischen Belastung 
durch vier Erbtoxine – in SCHWEITZERs Sprechweise „A-Typus“ - wird nach 6 Tagen 
durch 6 Einmalgaben von jeweils zwei Globuli der übertragenen Salzmischungen von 
der Wirkung der Erbtoxine befreit (und damit zu einem „D-Typus“). Vom Test her fin-
det keine Reaktion mehr auf die Nosoden RES D30, D8 und D6 statt, die zur Typolo-
gie verwendet werden. 



 

 

Neue Intoleranzen werden hiervon jedoch nicht erfasst, d.h. die GVO-Varianten 
treten als Belastung auf, auch bei Menschen, die keine Erbtoxinbelastung mehr ha-
ben. 
 
 

 
Im Sommer 2013 wurden durch plötzlich neu auftretende Beschwerden beim Verzehr 
von Weizenprodukten der Blick auf neu aufflammende helicobacter-Infektionen ge-
richtet. Nach längerer Suche konnte der Verursacher in Weizenmehl gefunden wer-
den, und zwar derart, dass eine (genetisch) modifizierte Weizenstärke entdeckt wur-
de. In den meisten untersuchten Glutenproben kommt dies nicht vor (z.B. aus dem 
Biomarkt-Segment). Es gibt aber offenbar Weizenzüchtungen, die resistent gegen 
das Breitbandherbizid Liberty sind und patentiert wurden. Dutzende von Freisetzun-
gen wurden in Österreich dokumentiert (REINER, S. 53f.).  
Eigentlich sollten derartige Weizenzüchtungen in der EU nicht angebaut werden. Der 
Weg von Fertigprodukten oder Halbfertigprodukten wie Mehl ist jedoch in der Regel 
nicht nachvollziehbar.  
 
Im Biofeldtest zeigt sich, dass es GVO-Gluten in Backwaren gibt und dass auch 
GVO-Gluten im Handel erhältlich ist. 
Menschen mit einer Glutenunverträglichkeit reagieren u.U. trotz vorheriger Behand-
lung der Basis-Intoleranzen erneut recht heftig auf GVO-Gluten und dieser Stoff be-
darf einer grundsätzlich neuen Kompensation.  
Ähnliches gilt für Lecithin, das ebenfalls als Zwischenprodukt in den Nahrungskreis-
lauf gelangt und mittels Biofeldtest als GVO-Lecithin identifiziert werden kann. Da 
Lecithin in der Regel aus Sojabohnen gewonnen wird, ist eine Spur, worauf die Un-
verträglichkeit zurückgeht, erkennbar. Bekanntlich beeinträchtigt Lecithin den Hirn-
stoffwechsel und kann als Verursacher für Gemütsschwankungen in Frage kommen. 
 
Bei Getreide, das nach Sikkation geerntet wurde, verbleiben die Totalherbizide im 
bzw. auf dem Korn und gelangen in den Nahrungskreislauf. 
 
Im November 2013 wurde durch neue Unverträglichkeiten gegenüber Milchprodukten 
eine Belastung der Milch durch Radioisotope (insbesondere Strontium) getestet. Dies 
weitete sich auf Folgeprodukte wie z.B. Käse aus. Aber auch Milchpulver und Milch-
zucker (aus dem Supermarkt-Regal für Babynahrung) zeigte diese Belastung. 
Strontium wurde im Frühjahr 2013 im Schnee bemerkt und für das Wasser kompen-
siert (CREYAUFMÜLLER, 2011-13), war im Sommer unbemerkt, kam aber über das 
Gras und die Silage wieder in die Herbstzufütterung der Milchkühe (und Pferde 
usw.). 
Die Kompensation von Strontium, das sich als Calciumersatzstoff im Organismus 
anbietet, ist schwer und bedarf eines Chelatbildners im Darmtrakt. Die Aufnahme 
vom Strontium in den Organismus zu verhindern ist u.U. möglich, jedenfalls sind ers-
te Tests vielversprechend. Sie gehen ausschließlich über feinstoffliche Regulation. 
Die GVO-Laktose erfordert ebenfalls eine neuartige Kompensation. 
 
In diesem Zusammenhang schien es notwendig zu sein, GVO-Reis ebenfalls einer 
Kompensationsmöglichkeit zu unterziehen. Schon 2006 gelangte LibertyLink Reis 
(LL62 und LL601) über große Supermarktketten in den deutschen Handel und damit 
in den Nahrungskreislauf. Getestet wurde ein Enzym, die Phosphinothrizin-Acetyl-

http://www.bmgf.gv.at/cms/home/attachments/8/1/0/CH1052/CMS1170856081426/cms1200660116923_7_2006_internetversion.pdf
http://www.aliquot.eu/feldwirkungen.pdf


 

 

Transferase PAT auf dem Umweg über Reiskleie, die Affinität zu Genveränderung 
aufweist.  
 
Weiterhin treten vermehrt Probleme mit Sorbit in Fertignahrungsmitteln auf (LEDO-

CHOWSKI, 2013). Mit dieser Substanz wird der Fruktosestoffwechsel tangiert.  
 
GVO-Fructose wurde gefunden bei Importware aus China und den USA. China-
Fructose zeigt Affinität zu Liberty, USA-Fructose zu RoundUp. Fructose aus heimi-
scher (?) Herstellung (?), jedenfalls offen über renommierte Anbieter vertrieben, ist 
frei von GVO-Anteilen gemäß Biofeldtest. Da der Import nach Deutschland in großem 
Maßstab geschieht, muss mit dem Einsatz von GVO-Fructose in industriell gefertigter 
Nahrung zu rechnen sein. Beispielsweise bei der Deklaration Fructose-Glucose-
Sirup, Zuckersirup etc. auf Lebensmittelpackungen. 
 
Störungen der Superoxid-Dismutase 2, einem Enzym, das als Radikalenfänger in 
den Zellen fungiert, werden beobachtet. Die SOD2 agiert insbesondere in den Mito-
chondrien, den „Zellkraftwerken“. 
 
Aus diesem Komplex wurde ein vorläufiges 2. Kompensationspaket für GVO-
Intoleranzen erstellt. 
 
Überraschend stellte sich heraus, dass die Kompensationsmischung gegen belastete 
Milchprodukte alt bekannt ist und zu Paul SCHWEITZERs Grundausstattung gehörte 
als Akutmischung gegen metallische Belastungen (nur an Strontium wurde damals 
nicht gedacht). 
 
Weiterhin auffallend ist, dass die Kompensationsmischungen in der Regel schon be-
kannt waren, z.B. gegen Influenza H5N1 und Tuberculinum. 
 
Weiterhin auffallend ist die abweichende Wartezeit bei Lecithin, die deutlich kürzer ist 
bei der Behandlung mit Salzen. Ob sich hier ähnlich wie bei Taurin noch ein weiterer 
Komplex zeigt, bleibt offen. 
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Ergänzende Tests erbrachten folgendes: Lecithin zeigt grundsätzlich das Potential 
zur Intoleranz, während Taurin sowohl zu einer epigenetischen Störung als auch zu 
einer Intoleranz führen kann. Beides belastet jedoch den Organismus.  
Ähnliches gilt für den Süßstoff Aspartam. 
 
Auch die Mischungen zur Kompensation von Taurin und Aspartam lassen sich auf 
Globuli übertragen. Zur Behandlung aller GVO-Intoleranzen werden nach bisherigen 
Rückmeldungen je 3 Globuli benötigt. 
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Eine Störung in den Ubiquitin-Regelmechanismen (z.B. fehlerhafte Ubiquitinierung) 
wirkt sich eigenartigerweise beim Biofeldtest wie eine Intoleranz aus und kann dann 
auch als solche kompensiert werden.  
 

Ca carb. praec. + Na carb. sicc.
 

 
Dass die gleiche Mischung auch bei einer Eisenmangelstörung erfolgreich sein kann, 
sie hier nur am Rande vermerkt. 
Weitere Querverbindungen sind erst anfänglich absehbar wie z.B. eine Korrelation zu 
autoimmunen Schilddrüsenentzündungen. 
 
 

 
Im Herbst 2014 traten bei Kühen im Alpenraum überraschend schwer zu behandeln-
de Infektionen auf, die über nicht weiter zu verfolgende Ketten (vermutlich Silofutter 
oder Windverfrachtung) einen Zusammenhang mit Glyphosat zeigten.  
Anfang 2015 wurde eine vermutlich gleichartige Belastung in sonst exzellenter Milch 
aus dem Biosektor gefunden und wirkte sich bei sensiblen Menschen als Intoleranz 
aus. Diese wurde zur Kontrolle mit reinem Glyphosat getestet.  
Als Ergebnis zeigte sich eine scheinbar neue Unverträglichkeit von Milch bzw. Lakto-
se im eigentlichen Kern als Unverträglichkeit gegen Glyphosat. 
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Dieser Spur folgend wurde nach einer möglichen Intoleranz gegen Glufosinat ge-
sucht. 

Aluminium steht seit Langem im Verdacht, für schwer zu behandelnde Symptome 
verantwortlich zu sein und auch für schwere chronische Erkrankungen. Relativ neu 
jedenfalls ist der Gedanke, dass Aluminium zu einer Intoleranz führt, deren Reichwei-
te bzw. deren Querverbindungen noch ungeklärt sind. Die Korrelationen treten aller-
dings deutlich bei Aluminiumhydroxid und nicht bei ausschließlich metallischem Alu-
minium auf. Anderseits ist die Verbindung zwischen Kunststofffolien (PE) und Alumi-
niumfolien, wie sie in Getränkepackungen benutzt wird, ev. ein Kombinationsfaktor. 
Es gibt aber Hinweise durch Biofeld-Tests, dass Feldstörungen durch gepulste Strah-
lung sehr niederfrequenter Art in Korrelation zu den jüngst gefundenen Intoleranzen 
stehen, auch zu der gegen Aluminium. 
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Neu aufgetreten (oder neu entdeckte) Intoleranzen wie gegen Bisphenol A (BPA) 
und Polyurethan (Elasthan) stehen ebenso wie die gegen Aluminium in Korrelation 
zu Feldstörung mit niederfrequenter Pulsung. Aber auch zu schwer fassbaren Er-
krankungen wie Fibromyalgie oder makrophagischer Myofasciitis. 
Die Verbindung zwischen BPA und oberflächlichen Hauterscheinungen wie Rhaga-
den oder Fissuren ist schon länger bekannt. Sie tauchen erneut in Verbindung zu 
den entsprechenden Intoleranzen auf. 
Benzisothiazolinon wird als Konservierungsstoff in Kosmetika, Waschmitteln, Lacken, 
Klebern, Papier usw. wegen seiner antimikrobiellen Wirkung eingesetzt. Bei toxischer 
Belastung ist mit Hautreaktionen zu rechnen, aber auch bei Intoleranzen. Bei Code-
check waren im Januar 2015 799 Produkte mit diesem Stoff registriert. 
 

 
Im Sommer 2015 traten vermehrt Fälle mit Metallbelastungen auf, die sich anfangs 
noch auf bekannte Muster zurückführen ließen, sich dann aber immer deutlicher als 
eigenständige Problematik herauskristallisierten. Zuerst trat die bei Silberjodid auf, 
obwohl Hagelflieger seit Jahrzehnten bei Unwetterwarnungen unterwegs sind. Ob 
sich hier ein schleichender, kumulativer Effekt bemerkbar macht, ist ungeklärt. 
Gezielte Suche führte weiterhin auf Katalysatormetalle und Aluminiumhydroxid. 

http://www.codecheck.info/product.search?q=Benzisothiazolinone
http://www.codecheck.info/product.search?q=Benzisothiazolinone
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Im Oktober 2015 kam etwas ungewöhnlich Neues ans Licht. Eine neuartige Bisphe-
nol A Belastung verdeckte eine dahinter liegende Intoleranz gegen Hochfrequenzfel-
der. In den Ballungszentren wurden bei WLAN-Routern zunehmend die Bereiche 
zwischen 5.17 GHz und 5.71 GHz aktiviert. Da immer mehr Städte auf flächende-
ckende Hotspots Wert legen, ist dies ein Einfluss, dem man nicht ausweichen kann. 
Zudem sendet das Wetterradar im gleichen Bereich: Das G-Band geht von 5.25 bis 
5.85 GHz. 
Die Behandlung der Intoleranz läuft nach dem bisherigen Muster: Entweder 28 Salz-
kapseln oder eine Einmaldosis von Globuli, die das Schwingungsmuster der Salz-
kombination tragen. 
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Der UN-Anteil der Belastung lässt sich durch Nahkontakt eines ausgewählten Silber-
obsidians kompensieren. Danach verschwindet u. U. auch die Aktivierung der Bis-
phenol A Depots im Körper. Sollten Gehirnzentren mit BPA belastet sein, muss eine  
zusätzliche Kompensation erfolgen. 
 
Im Frühjahr 2016 traten im Symptombereich Belastungen auf, die allergieähnlichen 
Charakter hatten, ohne eine Allergie zu sein. Weiterhin kamen Intoleranzen hinzu, 
die sich nur auf Feldstörungen zurück führen ließen. Einem experimentellen Zugang 
blieb dies bis jetzt verschlossen. Da die Symptome in mehreren geographischen Re-
gionen nahezu zeitgleich auftraten, wurde verdachtsweise auf Skalarwellen mental 
getestet - mit Resonanz. 
 
Eine Taktung im Bereich oberhalb von 24 Hz lässt sich über die Diagramme des 
Weltraumobservatoriums in Tomsk und die Wasserfalldiagramme ermitteln, eher bei 
24.8 Hz, für Intoleranz und biophysikalische Wechselwirkung scheint aber 28 Hz die 
dominante Rolle zu spielen. Die Körperebene liegt deutlich unter der physischen, 
also im Unternaturbereich (UN1-3). 
 

 
 

 
 
Abb.1: Wasserfalldiagramme aus Tomsk von 16-01-2016 und 01-03-2016. Die horizontalen farbigen 
Balken sind Aktivitäten auf den Wellenlängen der Schumannresonanzen, die senkrechten Farbstreifen 
erhöhte Ionosphärenaktivität auf Grund von Sonnenstürmen, die weißen horizontalen Linien sind 
künstlichen Ursprungs und ebenso die spiegelsymmetrischen zur Achse bei 24.8 Hz. 

 
In der Leber wird das Vitamin B-bindende Protein gebildet. Der Gc-Protein Makro-
phagen Aktivierender Faktor (GcMAF) wird durch Enzyme der B- und T-Lymphozyten 
aktiviert. Manche Zellen, insbesondere Krebszellen produzieren Alpha-N-
acetylgalactosaminidase (Nagalase), die diesen Prozess unterbinden. Das Vitamin 
B-bindende Protein (DBP) ist sozusagen der Grundstoff für GcMAF. 
Im Biofeldtest zeigte sich, dass Skalarwellen diesen für einen gesunden Organismus 
wichtigen Ablauf stören oder unterbinden. Bei DBP bildet sich sogar eine Intoleranz, 
die sich direkt auf Weizenunverträglichkeit auswirkt, vor allem bei den Neuzüchtun-



 

 

gen der Kurzhalmsorten oder GVO-Weizen. Es besteht die Vermutung, dass das für 
den Mensch essentielle L-Threonin durch EM-Einflüsse in D-Threonin verwandelt 
wird.  
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Die Intoleranz direkt gegen GcMAF hat die gleiche Kompensationsmischung wie die 
gegen GVO-Fructose, wobei es oft egal ist, ob die Resistenz gegen Glyphosat oder 
gegen Glufosinat gezüchtet wurde. GVO-Fructose steht in direkter Korrelation zu 
GcMAF. Es wurde aber auch eine alleinige Intoleranz gegen China-Fructose (Glufo-
sinat-resistent) gefunden, die in Korrelation zu GcMAF steht. 
 
Es kann also vermutet werden, dass der Verzehr von Fructose oder Glucose-
Fructose-Sirup das Immunsystem insgesamt negativ beeinflusst bzw. dämpft. 
Bei Menschen mit zuvor bereits kompensierten Intoleranzen konnte dieser Zusam-
menhang nicht auffallen. 
 
In enger Verbindung mit Intoleranzen um den Makrophagen aktivierenden Faktor 
steht das Protein HMGB1 (High Mobility Group Box 1 Protein), ohne aber bisher eine 
Intoleranz ausgelöst zu haben - was sich zur Sommermitte 2016 änderte... 
GcMAF und HMGB1 stehen ihrerseits in direkter Korrelation zu Claudicatio intermit-
tens, einer peripheren arteriellen Verschlusskrankheit. Ein beunruhigender Komplex 
im Zusammenhang mit Fructose! 
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Zu den Feld-Intoleranzen kam dann ebenfalls im Juni 2016 die direkte Intoleranz 
gegen Hyperschall. 
Zur Tumorbekämpfung kann die Blockung des PD-L1 Liganden eine Schlüsselrolle 
spielen. Dieser wirkt u.U. im Sinne einer Intoleranz bei vorhandenem oder gewese-
nem Tumor. 
 



 

 

 
Trotz aller Kompensation traten nach dem Genuss von Milchprodukten immer wieder 
subjektive Probleme auf, die sich wie eine Intoleranz anfühlten, aber nicht auf den 
Intoleranztest reagierten. Es zeigte sich letztlich, dass die Wirkung organischer Na-
nopartikel im Organismus eine entscheidende Rolle spielt für die Gesamtverträglich-
keit. 
Die an sich schon relativ kleinen Milchfetttröpfchen schwimmen bei Rohmilch binnen 
einiger Stunden auf und setzen sich als Rahm ab. Eine Homogenisierung verkleiner-
te schon seit Jahrzehnten das Volumen der Fetttröpfchen, sodass dieser Effekt nicht 
so stark auftrat. 
Die Ultrahomogenisierung zerstört aber auch Bakterien, die sich in der Milch befin-
den und eine physikalische Trennung des Fettes vom Wasser findet über sehr lange 
Zeit nicht statt. Zumindest ist innerhalb einiger Wochen kein Aufrahmeffekt feststell-
bar. 
Eventuell in der Milch vorhandene Zellbestandteile von Milchsäurebakterien oder 
Schadmikroben wurden auf der hier angesprochenen Stufe des Biofeldtests nicht 
erfasst. Der Blick richtete sich auf die miniaturisierten Fettpartikel. 
 
Durch Tests und Versuch stellte sich heraus, dass eine Pflanzensubstanz die fein-
stofflichen Komponenten der Ultrahomogenisierung ausgleichen kann durch Nahkon-
takt. Es dreht sich hierbei um Maca-Wurzelpulver. Maca ist ein Kreuzblütler, der eine 
Wurzelknolle ausbildet und in Peru angebaut wird. Zumindest wird das im Handel 
befindliche Maca-Wurzelpulver aus Peru bezogen. 
 
Milch, die alleine eine gute Qualitätsstufe (ev. auch +8) haben kann, verhält sich im 
Test individuenbezogen ev. als Belastungsfaktor bis hin zur tiefsten Messstufe. Diese 
Belastung, die mit organischen Nanopartikeln korreliert, lässt sich mittels Maca kom-
pensieren. Maca kann auch als Substanz in Speisen eingerührt werden oder einge-
nommen werden. 
 
Eine Intoleranz auf Milchprodukte, die nichts mit Laktose zu tun hatte, stellte sich 
letztlich als Milcheiweiß-Intoleranz heraus, speziell auf Eiweiße, die durch den Pro-
zess der Ultrahomogenisierung hindurch gegangen waren. 
 

Mg carb. 
 

 
Eine weitere Unverträglichkeit bei Milchprodukten, die erst bei vorausgegangener 
Kompensation der Laktose-Intoleranzen usw. im Herbst 2016 aufgefallen war, betrifft 
den Komplex um genetisch verändertes Lab bzw. mikrobielles Lab. Dieses kann aus 
GVO-Varianten von Hefen oder Pilzen, hier insbesonders Aspergillus niger gewon-
nen werden.  
 

Ca phos. + K sulf. plv. + Mg phos.  
 

 
Nahezu zeitgleich wurde eine Veränderung bei mit Butter hergestellten Keksen be-
merkt. Hier wurde eine Modifikation im Fettbereich gefunden und eine Abwandlung 
bei Milchproteinen. 



 

 

Offenbar muss jede Intoleranz, die sich aus diesen Änderungen ergibt, getrennt 
kompensiert werden. Zumindest konnte bisher keine Metaebene gefunden werden. 
 

Ca carb. praec. + Ca sulf. ust. + Mg sulf. cryst.  
 

 

Ca carb. praec. + Ca sulf. ust. + Mg sulf. sicc.  
 

 
Nach einigen Wochen Zeigten sich ein weiterer Milchbestandteile, der in der Lage zu 
sein scheint, Intoleranzen zu verursachen: Das Milcheiweiß Proteosepepton. 
 
Auf dem Getreidesektor wurde ebenfalls ein Eiweiß identifiziert, das eine Intoleranz 
verursachen kann. Glutinin und GVO-Varianten davon. 
 

Ca phos. + Ca sulf. ust. + Na phos. sicc. + Na sulf. sicc.  
 

 

Ca sulf. ust. + Na sulf. cryst. + Na sulf. sicc.  
 

 
 
 

 
Auf der Suche nach Fetten (außer LDL) im Zusammenhang mit Arteriosklerose wur-
de ein Zusammenhang mit Kokosfett entdeckt, der auf eine Intoleranz führt, die of-
fenbar erst seit jüngster Zeit auftritt. Sie konnte nicht gefunden werden, solange die 
pauschalen Intoleranztests keinen Befund anzeigten. 
Eine Behandlung erfordert erstmals außer Globuli auch noch zusätzliche Salzgaben. 
Andererseits können parallel dazu in der Regel Akutmittel auf Salzbasis eingenom-
men werden. 
 

Mg sulf. sicc. + Na sulf. sicc.  
 

 
In direkter Korrelation mit Kokosöl steht eine Pflanze: Ficus benjamina. 
Im Laufe von weniger als vier Wochen stellte sich durch vielfältige Querverbindungen 
ein Außenzusammenhang heraus, der mit der Antriggerung durch LED-Licht einher 
geht. Ob es weitere Trigger gibt, kann derzeit noch nicht gesagt werden. 
 
Das Thema zeigt eine Komplexität und Dynamik, dass eine getrennte Erörterung be-
vorzugt wurde (CREYAUFMÜLLER 2017) 
 
 

 

 
Erneutes Auftreten von Nahrungsmittelunverträglichkeiten nach abgeschlossener 
Intoleranzkompensation führten über diverse Umwege letztlich auf Polysaccharide, 
speziell in Form von Reisstärke. 

http://www.aliquot.eu/kokos.pdf


 

 

Wie schon bei der neu aufgetauchten Lipidintoleranz ist auch hier eine Korrelation zu 
Silberjodid gegeben und zusätzlich zum radioaktiven Jodisotop J131. 
 

K chlor. cryst. + K sulf. plv.  
 

 
Schlüssel zum Auffinden waren diffuse Beschwerden im Endbereich des Dünndarms, 
die mit einer bakteriellen Belastung einherging, wiederum in Korrelation zu Jod 131. 
Sie benötigt die gleiche Kompensationsmischung, aber in anderem Rhythmus: 
 

K chlor. cryst. + K sulf. plv.  
 

 
Nebenbei bemerkt wurde die gleiche Mischung schon früher gefunden zur Kompen-
sation von Beschwerden nach Kernschmelzen, bei denen offenbar große Mengen 
Steuerstablegierungen verdampften (Silber, Indium, Cadmium). 
 
Etwa zeitgleich trat eine neue Yersinienmodifikation (Yersinia pseudotuberculosis 
plus ESBL) ins Rampenlicht. Die hiervon hervorgerufenen Beschwerden benötigten 
die gleiche Kompensationsmischung bezüglich der Toxine und zeigten personenun-
abhängige Affinitäten: 
 

K chlor. cryst. + K sulf. plv.  
 

 
 
Kurz darauf zeigte sich mit ähnlichen Symptomen eine Intoleranz gegen Bariumtita-
nat: 
 

Mg sulf. sicc. + Na chlor. cryst. + Na sulf. sicc. 
 

 
 

Ca sulf. praec. + Na chlor. cryst. + Na sulf. cryst.
 

 
Der "Eier-Skandal" mit durch Fipronil belasteten Eiern zeigte nach kurzer Zeit, dass 
nur die Spitzte eines Eisbergs sichtbar ist. Nicht Wochen, sondern viele Monate war 
das Mittel in großräumigem Einsatz und die meisten Rohstoffe längst im Nahrungs-
mittelumlauf und wohl verspeist. Anfang August 2017 tauchte Fipronil im Regenwas-
ser auf und auch im Trinkwasser, eine Woche später wurde die erste Intoleranz fass-
bar. 
Es zeigte sich hierbei auch eine Korrelation zu Silberjodid als Metall-Protein-
Kopplung. Ebenso bei der direkten Hühnereiweiß-Intoleranz. Zumindest in Einzelfäl-
len scheint diese Eiweiß-Intoleranz eine Folge der Fipronilbelastung zu sein. 
 

Ca carb. praec. + K phos. .  
 

 
 



 

 

Im Oktober 2017 wurden Belastungen durch Radionuklide mittels Biofeldtest greifbar, 
wovon die durch Ruthenium 106 offiziell bestätigt und in der Presse verbreitet wurde. 
Die Verflechtung von Barium 137 mit LED-Beleuchtung führte einerseits zum sponta-
nen Auftreten einer Sesam-Intoleranz, die ähnlich wie Monate zuvor bei Kokosöl als 
Indikator dienen kann. 
Als zweites wurde eine Intoleranz gegen ein Hartweizenprotein bzw. eine Gruppe an 
Proteinen (Amylase-Trypsin-Inhibitoren / ATI) fassbar. Auch hier besteht eine Korre-
lation zu Barium 137 einerseits und Silberjodid andererseits. 
 

K carb. 
 

 

K sulf. plv. + Mg sulf. sicc.  
 

 
Eingeordnet wurden beide Intoleranzen wegen des Zusammenhangs in die Gruppe, 
die mit Silberjodid einen Schlüssel zu haben scheint. 
Bei Lebensmitteln ist eine Korrelation zwischen ATI und Barium 137, Cadmium und 
Silberjodid zu finden. 
 
 
Mitte Januar 2018 wurde erstmals eine direkte Korrelation zwischen LED-
Beleuchtung und Intoleranzen festgestellt: 
 

Ca carb. praec. + Mg sulf. sicc. + Na chlor. cryst.  
 

 
Ein möglicher Zusammenhang zwischen LED-Licht und Molybdänsulfid einerseits 
und Nanobakterien andererseits wurde noch nicht untersucht, die Kompensationsmi-
schung ist identisch. 
 
Kurz danach wurde das Radioisotop Terbium 160 mit einer Halbwertszeit von 72,3 
Tagen (HWZ 72.3 d) durch Biofeldtestung gefunden. Durch viele Einzeltests bestätigt 
wird die Korrelation zwischen Terbium auf der physischen Ebene und der neuartigen 
LED-Intoleranz, die zuvor einfach nicht da war - LED-Licht durchaus ja seit vielen 
Jahren, und immer mehr in immer weiteren Leuchtquellen. 
 
 



 

 

 
Als erweiterter Wirkungsbereich von seit einigen Monaten auftretenden Magnetfeld-
belastungen wurden plötzlich Intoleranzen fassbar, die in Wechselwirkung mit indu-
zierten M-Feldern stehen und entweder neu auftreten oder als latent vorhandene an-
getriggert, d.h. aktiviert werden. 
Eine Fallbeschreibung möge dies verdeutlichen: 
 
Ein am 27-08-2018 erfolgter Test auf Intoleranzen erbrachte deutliche Befunde bei 
Fruktose, ABCC1 und Pyroglutamat, überraschend war die Belastung durch induzier-
te M-Felder trotz zuvor erfolgter Kompensation: 
 

  

±0 nein ±0 nein

±0 nein

±0 nein ±0 nein nein

nein ±0 nein nein

 
Trotz vorausgegangener Kompensation der induzierten M-Feld-Belastung trat diese 
erneut nach einem starken Sonnensturm vom 27-02-2018 auf und musste noch ein-
mal kompensiert werden, wobei einige Minuten Auflage ausreichten: Verwendet wur-
de die Blüte von ovalblättrigem Liguster für die UN2-Belastung und Blütenessenz 
Meisterwurz für die Belastung in der ersten feinstofflichen Hülle (Ätherleib). 
 

Sonnensturm 27-08-2018 Sonnensturm 28-08-2018 

  
 
Nach der Kompensation ergaben sich positive Veränderungen in der Belastung der 
Basis-Intoleranzen - anders ausgedrückt können Induzierte M-Felder offenbar eine 
Intoleranz antriggern! 
 

  

±0 nein ±0 nein nein

±0 nein ±0 nein nein

±0 nein ±0 nein nein

±0 nein ±0 nein nein

 
 
Weitere Test mit anderen Menschen zeigten, dass die 15-Minuten-Taktung des M-
Feldes von außen auf die Erde offenbar Auslöser oder zumindest Wegbereiter war 
für Intoleranzen, die durch ein Ereignis wie einen starken Sonnensturm aktiviert wer-
den können. Nach bisheriger Kenntnis bleiben zuvor kompensierte Intoleranzen un-



 

 

betroffen. 
Die Sonnenaktivität korreliert mit Silberjodid, das zu einer Gruppe an Intoleranzen in 
Korrelation steht ohne selbst aktiviert zu werden. Der Zusammenhang ist noch weit-
gehend unklar. 
Weitere Tests zeigten, dass zumindest 4 Gruppen von Intoleranzen (also 24 bisher) 
eine direkte Affinität zu induzierten M-Feldern zeigen können. 
 
Ergebnisse aus einer weiteren Einzelfalluntersuchung vor der Kompensation: 
 

  

±0 nein ±0  

±0 nein ±0  

±0 nein nein  

±0 nein ±0 nein  

 
Vergleicht man dies mit der obigen Tabelle ergibt sich zur Zeit noch kein Muster… 
 
 



 

 

 
Autoimmunerkrankungen der Schilddrüse zeichnen sich durch multifaktorielle Ursa-
chen aus und können nach allgemeiner Lehrmeinung nicht auskuriert werden. Die 
Krankheit selbst kann durch Schilddrüsen-Ersatzhormone relativ leicht stabilisiert 
werden. 
Schon früher fiel auf, das es in der Biofeld-Diagnose Querverbindungen zu Hashimo-
to gibt, wenn man das Umfeld von Neurodermitis und Fibromyalgie betrachtet. Be-
kannt ist die Verbindung zwischen Hashimoto und Glutenunverträglichkeit. 
Erst die neuen Intoleranzen brachten neue Zusammenhänge ins Blickfeld: 
 
 

 
 
 

  

 
  

          
          

 
 
Auffallend ist die Dreiecksverbindung zwischen Hashimoto, SLE und Glutamat, aber 
auch zu Ubiquitin. Mehr kann im jetzigen Stadium nicht zum Ausdruck gebracht wer-
den. 
 

Mg sulf. cryst. + Mg sulf. sicc.  
 

 

Ca phos. + Ca sulf. ust. + Na chlor. cryst. 
 

 

Ca phos. 
 

 

K phos. + Mg carb. + Mg phos.  
 

 
 
Bei mehr als einem Dutzend bis jetzt getesteten Menschen zeigte sich, dass die drei 
Intoleranzen so dominant waren, dass sie immer Behandlungspriorität genossen. An 
erster Stelle stand Aspartam, wenn Gluten bereits behandelt war. Bei allen bisher 
getesteten Personen waren mindesten zwei der drei GVO-Intoleranzen im Zusam-
menhang mit Hashimoto am unteren Ende der Negativskala verankert. 
Eine leichte Verbesserung im Befinden ergab die Schwermetallkompensation, auch 
wenn sie in anderen Zusammenhängen behandelt worden war. 
 
Als neu gefundene Blütenessenz scheint sich Winter-Jasmin bei der Behandlung von 
Hashimoto-Thyreoiditis zu bewähren und Christrose bei Systhemischem Lupus eryt-
hematodes (SLE) (CREYAUFMÜLLER, 2013). 

http://www.aliquot.eu/herstellung.pdf


 

 

Als Überraschung zeigte sich, dass das Plasmodium knowlesi, eine ostasiatische 
Malaria-Variante, in Korrelation zu Hashimoto steht und ebenfalls auf die genannte 
Blütenessenz anspricht. 
 
Grundlegend gilt: Die angegebenen Mischungen sind zum Testen veröffentlicht, 
damit jeder Therapeut die entsprechenden Schritte nachvollziehen kann und gege-
benenfalls die Mischungen durch die Apotheke herstellen lassen kann. 
Sanjeevini-Karten beruhen auf reiner Information im feinstofflichen, nicht physischen 
Bereich. Da sie frei zugänglich sind, kann jeder Mensch in eigener Verantwortung für 
sich mit ihnen umgehen. 
 
 

 
Da mit zunehmender Zahl der Testsubstanzen der Zeitaufwand bei der Untersu-
chung steigt, ergab sich die Frage, ob es möglich sein könnte, eine pauschale Test-
substanz zu erhalten, die unabhängig von den bisher bekannten reagiert. 
Für cancerogene Tumoren fand Paul SCHWEITZER eine Testsubstanz in RES D10. 
Diese Nosode wurde weiter in Dezimalschritten potenziert. Dabei ergab sich im Bio-
feldtest eine Resonanz mit Intoleranzen bei RES D18. 
 
Diese Pauschaltestsubstanz ist gegenwärtig in der Erprobungsphase, d.h. sie wird 
bei allen identifizierten Intoleranzen geprüft, ob sie zuverlässig anschlägt oder nicht. 
Jedenfalls siebt sie GVO-Intoleranzen heraus, auch wenn die Basis-Intoleranzen 
kompensiert sind. 
 
Ein vager Hinweis ist damit gegeben, dass Intoleranzen ins Grundgefüge des 
menschlichen Immunsystems eingreifen, ohne dass dies bisher näher erläutert wer-
den könnte. 
 
Aluminiumbronze als Pauschaltestsubstanz für epigenetische Belastungen hat sich 
bereits seit Jahren bewährt. 
 
Die Testsubstanz RES D20 war ursprünglich für Prionen entwickelt worden, zeigt 
aber auch sehr sicher eine Hashimoto-Erkrankung an. 
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Ein am 27-08-2018 erfolgter Test auf Intoleranzen erbrachte deutliche Befunde bei 
Fruktose, ABCC1 und Pyroglutamat, überraschend war die Belastung durch induzier-
te M-Felder trotz zuvor erfolgter Kompensation: 

  

±0 nein ±0 nein

±0 nein

±0 nein ±0 nein nein

nein ±0 nein nein

Trotz vorausgegangener Kompensation der induzierten M-Feld-Belastung trat diese 
erneut nach einem starken Sonnensturm vom 27-02-2018 auf und musste noch ein-
mal kompensiert werden, wobei einige Minuten Auflage ausreichten: Verwendet wur-
de die Blüte von ovalblättrigem Liguster für die UN2-Belastung und Blütenessenz 
Meisterwurz für die Belastung in der ersten feinstofflichen Hülle (Ätherleib). 
 

Sonnensturm 27-08-2018 Sonnensturm 28-08-2018 

  
 
Nach der Kompensation ergaben sich positive Veränderungen in der Belastung der 
Basis-Intoleranzen - anders ausgedrückt können Induzierte M-Felder offenbar eine 
Intoleranz antriggern! 

  

±0 nein ±0 nein nein

±0 nein ±0 nein nein

±0 nein ±0 nein nein

±0 nein ±0 nein nein

 
 
Weitere Test mit anderen Menschen zeigten, dass die 15-Minuten-Taktung des M-
Feldes von außen auf die Erde offenbar Auslöser oder zumindest Wegbereiter war 
für Intoleranzen, die durch ein Ereignis wie einen starken Sonnensturm aktiviert wer-
den können. Nach bisheriger Kenntnis bleiben zuvor kompensierte Intoleranzen un-
betroffen. 
Die Sonnenaktivität korreliert mit Silberjodid, das zu einer Gruppe an Intoleranzen in 
Korrelation steht ohne selbst aktiviert zu werden. Der Zusammenhang ist weitgehend 
unklar. 
 

   
THEUSNER, Michael: http://www.theusner.eu/terra/aurora/kp.php 


